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ber Dichter Sücßarb X>ef)titel feine unoergleicßlicß
fcßönen Berfe nom Slrbeitsmann gefcßriebett, bie
immer mit ben BSorten enben:

- uns fet)It nur eins,
um frei 311 fein, roie bie Böqel finb:
Stur 3eit !"

£'eibeitfci)aftlid)er, tiefgreifenber als ber Kampf
nm Coßn, SInfeßen und Cebensftanbarb ift ber
Kampf um bie 3^tt. Dabei fabelt mir fie feltfamer«
meife fcßon einmal befeffen: im „finfteren SJtittel«
alter" gab es roeit mel)r 3eiertage unb §albfeier=
tage, als mir ßeute mit unferen fcßönften Grrun«
genfcbaften 3ufammen3äßlen tonnen, unbbieSJieu«
fcßett bamals ließen fid) aud) bei ber Arbeit oiel
meßr 3eit.

SJtutmaßlicß finb babei biefe SJtenfcßen min«

beftens genau fo fleißig mie mir geroefen. Dafür
3eugt, mas fie gefd)affen ßabeit.

§eut3utage muffen mir fdjon roaßnfinnig fleißig
fein, um unfere fyreiäeit richtig „ausjunußeit".
SJtan tommt ins Scßroißen, mie mir bas faulem
3ert betreiben.

*

Bielleidjt finb mir aber bod) fcßon auf bem SBeg
bes .Cernens ; mandjes beutet barauf ßin. Bon
einem gefcßeiten alten §errn ßabe id) tür^lid) bas
nod) oiel ältere, uralte BSort geßört: „(Sine ijanb
ooll SJuße ift beffer als eine Scßmge ooll 3Binb !"

Gs tonnte eine Clrt fSarole fein. Stur bitte: Stießt
gleid) auf Drausparente fdßreibeu. Die müßte
ja jemanb ßerumtragen - unb bas märe fdjon
mieber taltes BSaffer int guten Kaffee.

Beinaße tragitomifcß

Gin rid)tiger Kontiter mirtt immer tomifd), aud)
menu ißm feßredlid) erttft 3umute ift. So ging es
bem Sjumoriften Sllec SJiunroe aus ©elfaft. ÎJiitten
im Bortrag auf ber Süßne ftodte er plößlid) unb
30g fd)redlid)e ©rimaffen. Das ißublifum feßüt«
telte fid) oor ©eläeßter, ber Komiter fd)üttelte fid)
aud). Dann aber rannte er baoon. hinter ber
©üßne batte ein Slqt oiel SWiiße, ißm fein ©ebiß
mieber aus bem §als 3U ßolen, bas er beim Singen
beinaße oerfd)Iudt ßätte.

Biar §uber

©lücEIic^e Fügung

Krampfßaft umfeßloffen feine Singer bas ßalb«
gefüllte Settglas. Draurig ftarrte Dgomas ins
bunte Dreiben ber SJtasten; es roollte teine reeßte
Srößlicßteit über ißn tommen.Droßüberfcßäumen«
ber gfeftlicßbeit im großen Ballfaal bes Kurßotels
biintte ißn alles fcßal unb leer. SBarurn mar er
aueß ßierßergetommen? §ätte er fieß bod) nur oon
Stießarb nießt überreben laffen Stun roar's 3U fpät.
2Bas mißte jeßt bas Driibfalblafen inmitten ber
ausgelaffenen Sîîenge, ber oielen SJtasfen, ber
Dominos, Briden, ©lomns, Cmremsbamen unb
©ranbfeigneurs?

SJiaitd) berouitbernbes fyrauenauge ftreifte feine
ßoeßgeroaeßfene, fportgeftäßlte ©eftalt. Die fonn=
oerbrannten ©efi<ßts3üge bes oertappten Kreus«
ritters ftedten ßinter einer fd)mar3feibcnen SJÎaste.

3roeifellos eine ftattlicße Grfdjeittung, menn fie

nidjt fo allein unb oerlaffert 3mifd)en Settflafcßcn,
ßod)ftieligen ©läfern unb bunten fSapierfcßlangen
gefeffen ßätte. Dtelancßolifdje ©ebanten oer«

büfterten bes jungen SJtannes fonft fo ßelle ©e=

fießtssüge.
Denn ßeute roaren es auf ben Dag genau fünf

Jhßrc, feit er Dßea, bie grau feines §er3ens,
tennengelernt ßatte. ©r mar Stubent, fie Steno«
tppiftin gemefen, beibe nießt reid) an ©elb, bodj
einanber in inniger Ciebe 3ugetan. 3ßr ©liid
bauerte nur roenige SJbnate. (Eines Slbenbs mar
Dßea mübe unb oerftimmt nad) §aufe getommen
unb mollte unbedingt noeß allein ausgeßen. Unb
als er fie einige Stunden fpäter am Slrm eines
andern faß, mar für ißn alles tlar. Gr oerließ fie
oßne Stbfcßieb. 3n ben näcßften 3aßren ßatte er
oerbiffen gearbeitet. Slus bent jungen, unbetann«
ten 3rtfldieurftubenten mar ber betannte Di=

plom=3ngenieur Dßomas SJÎarti geroorben. Seine
©efcßäfte gingen gläit3enb. Grft ein 3<ißr fpäter
erfußr er bureß 3ufalt, baß ber Srembe, mit
bem er Dßea gefeßen, ißr eigener Bruder ge=

roefen mar. 2Bas nüßten ißm alle nacßträglicßen
Borroiirfe? Sie mar uttb blieb oerfeßrounben.
Gr oerfud)te fie in feiner Slrbeit 3U oergeffen,
bod) ißr Silb blieb unauslöfeßlid) in feinem frjer«

3en ßaften.

der Dichter Richard Dehmel seine unvergleichlich
schönen Verse vom Arbeitsmann geschrieben, die
immer mit den Worten enden:

- uns fehlt nur eins,
um frei zu sein, wie die Vögel sind:
Nur Zeit!"

Leidenschaftlicher, tiefgreifender als der Kampf
nm Lohn, Ansehen und Lebensstandard ist der
Kampf um die Zeit. Dabei haben wir sie seltsamer-
weise schon einmal besessen: im „finsteren Mittel-
alter" gab es weit mehr Feiertage und Halbfeier-
tage, als wir heute mit unseren schönsten Errun-
genschaften zusammenzählen tönnen, unddieMen-
scheu damals liegen sich auch bei der Arbeit viel
mehr Zeit.

Mutmaszlich sind dabei diese Menschen min-
bestens genau so fleißig wie wir gewesen. Dafür
zeugt, was sie geschaffen haben.

Heutzutage müssen wir schon wahnsinnig fleißig
sein, um unsere Freizeit richtig „auszunutzen".
Man kommt ins Schwitzen, wie wir das Faulen-
zen betreiben.

Vielleicht sind wir aber doch schon auf dem Weg
des Lernens; manches deutet darauf hin. Von
einem gescheiten alten Herrn habe ich kürzlich das
noch viel ältere, uralte Wort gehört: „Eine Hand
voll Ruhe ist besser als eine Schürze voll Wind!"

Es könnte eine Art Parole sein. Nur bitte: Nicht
gleich auf Transparente schreiben. Die müßte
ja jemand herumtragen - und das wäre schon
wieder kaltes Wasser ini guten Kaffee.

Beinahe tragikomisch

Ein richtiger Komiker wirkt immer komisch, auch
wenn ihm schrecklich ernst zumute ist. So ging es
dem Humoristen Alec Munroe aus Belfast. Mitten
im Vortrag auf der Bühne stockte er plötzlich und
zog schreckliche Grimassen. Das Publikum schüt-
telte sich vor Gelächter, der Komiker schüttelte sich

auch. Dann aber rannte er davon. Hinter der
Bühne hatte ein Arzt viel Mühe, ihm sein Gebiß
wieder aus dem Hals zu holen, das er beim Singen
beinahe verschluckt hätte.

Mar Huber

Glückliche Fügung

Krampfhaft umschlossen seine Finger das halb-
gefüllte Sektglas. Traurig starrte Tgomas ins
bunte Treiben der Masken; es wollte keine rechke

Fröhlichkeit über ihn kommen. Trotz überschäumen-
der Festlichkeit im großen Ballsaal des Kurhotels
dünkte ihn alles schal und leer. Warum war er
auch hierhergekommen? Hätte er sich doch nur von
Richard nicht überreden lassen Nun war's zu spät.
Was nützte jetzt das Trübsalblasen inmitten der
ausgelassenen Menge, der vielen Masken, der
Dominos, Prinzen, Clowns, Haremsdamen und
Erandseigneurs?

Manch bewunderndes Frauenauge streifte seine
hochgewachsene, sportgestählte Gestalt. Die sonn-
verbrannten Gesichtszüge des verkappten Kreuz-
ritters steckten hinter einer schwarzseidenen Maske.
Zweifellos eine stattliche Erscheinung, wenn sie

nicht so allein und verlassen zwischen Sektflaschen,
hochstieligen Gläsern und bunten Papierschlangen
gesessen hätte. Melancholische Gedanken ver-
düsierten des jungen Mannes sonst so helle Ge-
sichtszüge.

Denn heute waren es auf den Tag genau fünf
Jrhre, seit er Thea, die Frau seines Herzens,
kennengelernt hatte. Er war Student, sie Steno-
typistin gewesen, beide nicht reich an Geld, doch

einander in inniger Liebe zugetan. Ihr Glück
dauerte nur wenige Monate. Eines Abends war
Thea müde und verstimmt nach Hause gekommen
und wollte unbedingt noch allein ausgehen. Und
als er sie einige Stunden später am Arm eines
andern sah, war für ihn alles klar. Er verließ sie

ohne Abschied. In den nächsten Jahren hatte er
verbissen gearbeitet. Aus dem jungen, unbekann-
ten Jngenieurstudenten war der bekannte Di-
plom-Jngenieur Thomas Marti geworden. Seine
Geschäfte gingen glänzend. Erst ein Jahr später
erfuhr er durch Zufall, daß der Fremde, mit
dem er Thea gesehen, ihr eigener Bruder ge-
wesen war. Was nützten ihm alle nachträglichen
Vorwürfe? Sie war und blieb verschwunden.
Er versuchte sie in seiner Arbeit zu vergessen,
doch ihr Bild blieb unauslöschlich in seinem Her-
zen haften.
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2Ber roagt tx»of)I, biefen Sîotïafjrt 311Stethmgsgroecfen 311

benütjen?

$f)oto fiörtfd)cr, Sern

„3d) benehme mid) roie ein oerliebter Pri»
maner", [teilte Dt)omas laîonifd) feft unb tränt
fein Settglas leer. ©eroös trommelten feine
3'inger auf ber Difchplatte. ©afd) entfdjloffen er»

l)ob er fid). (Et roollte feine trüben (Erinnerungen
an biefem Siloefterabenb enbgültig 3um alten
©ifen luerfen.

„Da tommt ja unfer §elb, ber fd)uoermütige
ftreugritter !" rief ©id)arb übers gange ©ejidjt
Iad)enb. (Er beutete auf ein tiefoerfdfleiertes 23urg=
fräulein. „Darf id) bir bie Dodfter bes großen
Sultans Sul=el=alamein, bes töniglidjen 33e=

I)errfd)ers ber ÎBûfte, oorftellen? Sag, ift
fie nid)t füfg, alter Sd)roerenöter?"

(Einen Ejer3fd)lag lang fd)ien bie 33er»

fd)Ieierte erfdjroden. £ädjelnb ergriff Df)o=
mas bie §anb ber Schönen unb machte
einen fteifen §oftuids. Diefelben fd)lan!en
tjjänbe toie Dtjea, fuhr es ihm blitzartig
burd) ben Sinn. Dod) es blieb teine 3eit 3um
©adjbenten, benn fd)on ertlang ber näcd)fte

2Bal3er. (Er forberte bie Unbetannte 3um
Dange auf, unb miliig liefen fie fid) 00m
bunten Dreiben ber ©ienge einfangen.

„Sie tan3en ausge3eid)net", liejjDtjomas
fid) bemuubernb oerrtefnnen.

„©Siener ©Saiger ift mein £ieblingstang",
meinte bie Sdjöne läd)elnb.

,,3lud) id) l)abe il)Tt gerne. Seine ©telobien
rufen in mir jedesmal liebe (Erinnerungen
mad)." DI)omas bifj fid) in bie £ippen.
3et)t fing er fd)on mieber an, fentimental
3U merben.

„©enau fo ergebt es mir", geftanb feine
Partnerin.

Die beiden fd)miegcn, gang dem Datte ber
©tufit hingegeben, "prüfend lief) Dl)omas
feinen 93Ud über bie oerfd)leierte ©eftalt
ftreifen. Die £H)nIid)ïeit mit Dl)ea mar
frappant. 3hre 33efd)eibenl)eit gefiel it)m
gut. ©erne hätte er ihre ©efidjtsgüge ent»

rätfeit, bod) der Schleier hütete eiferfüdjtig
fein ©eheimnis.

Der Dang ging 3U (Ende. Dhomas geleitete
feine Partnerin an ben Difch 3urüd. ,,©un,
roie gefällt bir Sul=el=alameins Dödjter»
lein?" nedte il)n ©id)arb. 3lIIe lachten.
Cpne eine 3lntmort abgumarten, fuhr

©id)arb augengminternb fort: „tlufzer uns bei»
ben tennt teiner ben andern. Um ©titternacht
follen bie ©tasten fallen. 3d) bin riefig gefpannt,
mer unfere Damen find. Du nicht auch, Dhomas?"

Diefer fd)aute feine unbetannte ©efährtin an
unb nidte. ©tan mar luftig unb guter Dinge,
Sd)er3morte flogen hin unb her, 3mifd)enhinein
tourbe ausgiebig gelangt, ©lehr als einmal ruhte
bes jungen Streugritters 3luge auf ber neben ihm
fitgenben Unbetannten. ©s mar ihm, als [äffe er mit
Dtjea ba. Diefelbe Stimme, basfelbe fiächeln, bie»

felbe tlnmut, alles oielleid)t um eine ©uance frau»
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Wer wagt wohl, diesen Notkahn zu Rettungszwecken zu
benutzen?

Photo F. Lörtscher. Bern

„Ich benehme mich wie ein verliebter Pri-
maner", stellte Thomas lakonisch fest und trank
sein Sektglas leer. Nervös trommelten seine
Finger auf der Tischplatte. Rasch entschlossen er-
hob er sich. Er wollte seine trüben Erinnerungen
an diesem Silvesterabend endgültig zum alten
Eisen werfen.

„Da kommt ja unser Held, der schwermütige
Kreuzritter!" rief Richard übers ganze Gesicht
lachend. Er deutete auf ein tiefverschleiertes Burg-
fräulein. „Darf ich dir die Tochter des großen
Sultans Sul-el-alamein, des königlichen Be-

Herrschers der Wüste, vorstellen? Sag, ist
sie nicht süß, alter Schwerenöter?"

Einen Herzschlag lang schien die Ver-
schleierte erschrocken. Lächelnd ergriff Tho-
mas die Hand der Schönen und machte
einen steifen Hofknicks. Dieselben schlanken
Hände wie Thea, fuhr es ihm blitzartig
durch den Sinn. Doch es blieb keine Zeit zum
Nachdenken, denn schon erklang der nächste
Walzer. Er forderte die Unbekannte zum
Tanze auf, und willig ließen sie sich vom
bunten Treiben der Menge einfangen.

„Sie tanzen ausgezeichnet", ließ Thomas
sich bewundernd vernehmen.

„Wiener Walzer ist mein Lieblingstanz",
meinte die Schöne lächelnd.

„Auch ich habe ihn gerne. Seine Melodien
rufen in mir jedesmal liebe Erinnerungen
wach." Thomas biß sich in die Lippen.
Jetzt fing er schon wieder an, sentimental
zu werden.

„Genau so ergeht es mir", gestand seine

Partnerin.
Die beiden schwiegen, ganz dem Takte der

Musik hingegeben. Prüfend ließ Thomas
seinen Blick über die verschleierte Gestalt
streifen. Die Ähnlichkeit mit Thea war
frappant. Ihre Bescheidenheit gefiel ihm
gut. Gerne hätte er ihre Eesichtszüge ent-
rätselt, doch der Schleier hütete eifersüchtig
sein Geheimnis.

Der Tanz ging zu Ende. Thomas geleitete
seine Partnerin an den Tisch zurück. „Nun,
wie gefällt dir Sul-el-alameins Töchter-
lein?" neckte ihn Richard. Alle lachten.
Ohne eine Antwort abzuwarten, fuhr

Richard augenzwinkernd fort: „Außer uns bei-
den kennt keiner den andern. Um Mitternacht
sollen die Masken fallen. Ich bin riesig gespannt,
wer unsere Damen sind. Du nicht auch, Thomas?"

Dieser schaute seine unbekannte Gefährtin an
und nickte. Man war lustig und guter Dinge,
Scherzworte flogen hin und her, zwischenhinein
wurde ausgiebig getanzt. Mehr als einmal ruhte
des jungen Kreuzritters Auge auf der neben ihm
sitzenden Unbekannten. Es war ihm, als säße er mit
Thea da. Dieselbe Stimme, dasselbe Lächeln, die-
selbe Anmut, alles vielleicht um eine Nuance frau-
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lieber als cor fünf 3al)ren. ©s entging Xl)o=
mas nidjt, tnie ifjit audj feine Schöne im
geheimen mufterte.

Sßlöblid) erlöfd)ten alle flid)ter, bie SWufit
fetjte aus, es tourbe mäusdjenftill. 3®ölf
©ongfdjläge ballten feierlich burd) ben
Saal. Stomas toollte fid) unbebingt ©etoib»
beit oerfdjaffen. SBar bie Sdjône tatfäd)»
lieb 3hea? Sad)te neigte er feinen ftopf ju
ibrer Dbrmufcbel unb fliifterte ben gelieb»
ten Stamen.

©in ïleines Sd)lud)3en ertönte, ©ben
toollte ^bomas nad) ibrer §anb faffen,
griff aber 3U feinem mafjlofen ©rftaunen
ins £eere. Die £ronleud)ter flammten
roieber auf, ein !Xufd) ertlang, unb Sett»
pfropfen tnallten 3ur Dede. ^bomas fubr
fid) geblenbet über bie Singen. Statürlid) toar
es XI)ea getoefen 93eftür3t eilte er aus beut
Saal, ©s galt, Xbea 3U finben, ïofte es, toas
es toolle ©in 3toeites SJtal burfte er fie fid)
nid)t roieber muttoillig oerfdje^en

ÏBas roar bas? ©in oerbaltenes Sd)Iud)3en
brang aus einer fd)road)beIeud)teten ©de bes

teppid)belegten £orribors. SJtein ©ott, es

toar roie in einem fdjledjten £iebesfilm Stuf
ber unterften Xreppenftufe faff eine 3ufam»
mengefauertc ©eftalt, oon SBeinfrämpfen
gefd)üttelt. £autios näherte er fid) ihr. Xat»
fäd)Iid), es toar feine Xbea! 2Bas er nie 3U

träumen geroagt, tourbe 3ur9Birttid)teit. ©in
unerhörtes ©Iücfsgefüt)! übermannte ihn.

Sebutfam legte fid) fein SIrm um ihre
fdjmalen Schultern. ©r ftreid)elte ihr über
bie Stirn roie einem tränten £inbe, nahm
ihr ©efid)t in feine §änbe unb tübte ihr bie Dränen
roeg. 9tad)bem fie fid) beruhigt butte, führte er fie
3U einem offenftebenben gfenfterflügel. Die ©Ioden
bes nahen Dorfes läuteten eben bas neue 3abr ein.
Da fdjaute ihn Xbea aus nod) tränenfeuchten
Slugen glüdlid) läcbelnb an unb fd)lang il)re roeiben
SIrme um feinen §als.

„SBeifet bu, Xbomas, roir beibe roaren 3toei
fcbredlid)e Dummtöpfe!"

„3a", betannte ber junge £reu3ritter, „3toei
gan3 grobe". Unb tübte fie 3ärttid) auf bie £ippen.
„Stber bas foil nun anbers roerben, £iebfte, bafür
toerbe ich forgen !"

SBteber oerfebroinbet eine Sd)malfpurbal)n: Slonatj-CJfjambt).
Damit fällt 3tuar bie birelte ißerbinbung S3euer)-Serner Ober»

lanb babtn; ber Umtoeg über ÎDÏontreui ift aber 3umutbar.
$f)otopreB=®ilöcrbien[t, (Senf

Seine ifiläne. „Uitb toeld)e ipiäne hüben Sie,
roenn Sie bemnädjft aus beut 3ud)tl)aus entlaffen
roerben?" fragt ber Direttor ben Sträfling, ber
treuber3ig antwortet: „3cb hübe babeim ttod)
einen i£Ian oon einer 33iIIaunb oon 3toei3uooelier=
läben."

Der ®orarbeiter. ©rid) gebt mit ©mma. itommt
ein befferer §err oorüber. ©rid) grübt. „SBer toar
bas?" fragt ©mma. „Sldj, nid)ts23efonberes. SJtein

Sorarbeiter. ©r mub bie 93riefe unterbleiben,
bie id) bann 3m H3oft trage."
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licher als vor fünf Jahren, Es entging Tho-
rnas nicht, wie ihn auch seine Schöne im
geheimen musterte.

Plötzlich erlöschten alle Lichter, die Musik
setzte aus, es wurde mäuschenstill. Zwölf
Eongschläge hallten feierlich durch den
Saal. Thomas wollte sich unbedingt Gewiß-
heit verschaffen. War die Schöne tatsäch-
lich Thea? Sachte neigte er seinen Kopf zu
ihrer Ohrmuschel und flüsterte den gelieb-
ten Namen.

Ein kleines Schluchzen ertönte. Eben
wollte Thomas nach ihrer Hand fassen,

griff aber zu seinem maßlosen Erstaunen
ins Leere. Die Kronleuchter flammten
wieder auf, ein Tusch erklang, und Sekt-
pfropfen knallten zur Decke. Thomas fuhr
sich geblendet über die Augen. Natürlich war
es Thea gewesen! Bestürzt eilte er aus dem
Saal. Es galt, Thea zu finden, koste es, was
es wolle! Ein zweites Mal durfte er sie sich

nicht wieder mutwillig verscherzen
Was war das? Ein verhaltenes Schluchzen

drang aus einer schwachbeleuchteten Ecke des

teppichbelegten Korridors. Mein Gott, es

war wie in einem schlechten Liebesfilm Auf
der untersten Treppenstufe saß eine zusam-
mengekauerte Gestalt, von Weinkrämpfen
geschüttelt. Lautlos näherte er sich ihr. Tat-
sächlich, es war seine Thea! Was er nie zu
träumen gewagt, wurde zur Wirklichkeit. Ein
unerhörtes Glücksgefühl übermannte ihn.

Behutsam legte sich sein Arm um ihre
schmalen Schultern. Er streichelte ihr über
die Stirn wie einem kranken Kinde, nahm
ihr Gesicht in seine Hände und küßte ihr die Tränen
weg. Nachdem sie sich beruhigt hatte, führte er sie

zu einem offenstehenden Fensterflügel. Die Glocken
des nahen Dorfes läuteten eben das neue Jahr ein.
Da schaute ihn Thea aus noch tränenfeuchten
Augen glücklich lächelnd an und schlang ihre weißen
Arme um seinen Hals.

„Weißt du, Thomas, wir beide waren zwei
schreckliche Dummköpfe!"

„Ja", bekannte der junge Kreuzritter, „zwei
ganz große". Und küßte sie zärtlich auf die Lippen.
„Aber das soll nun anders werden, Liebste, dafür
werde ich sorgen!"

Wieder verschwindet eine Schmalspurbahn: Blonay-Chamby.
Damit fällt zwar die direkte Verbindung Vevey-Berner Ober-

land dahini der Umweg über Montreur ist aber zumutbar.
Photopreß-Bilderdienst, Kenf

Seine Pläne. „Und welche Pläne haben Sie,
wenn Sie demnächst aus dem Zuchthaus entlassen
werden?" fragt der Direktor den Sträfling, der
treuherzig antwortet: „Ich habe daheim noch
einen Plan von einer Villaund von zweiJuwelier-
lüden."

Der Vorarbeiter. Erich geht mit Emma. Kommt
ein besserer Herr vorüber. Erich grüßt. „Wer war
das?" fragt Emma. „Ach, nichts Besonderes. Mein
Vorarbeiter. Er muß die Briefe unterschreiben,
die ich dann zur Post trage."
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